wünſcht werden 


In den Unterhaltungen 


39. Jahrgang. 


Ternſprech-Anſchlu Danzig: 
Für Redaction und Expeditien Rr. 16, 
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General-Anzeiger für Danzig ſowie die nord 


Freitag, 


23. April. | 


Erst N TE 


ated SS 


Mr. 22531. 


Attentat auf König Humbert. 


Nom, 22. April. (Tel.) Heute Nach- 
mittag 2½ Uhr wurde auf den König 
während einer Fahrt nach dem Renn 
platze von einem Arbeiter Namens 
Pietro Acciarito ein Attentatsverſuch 
mittels eines Dolchſtoßes gemacht. Der 
König blieb unverletzt und ſetzte die 
Fahrt nach dem Rennplatze fort, wo 
er ſtürmiſch begrüßt wurde. Der Ver- 
brecher wurde verhaftet. 


Unter ähnlichen Umſtänden iſt ſchon einmal auf 
König Kumbert ein Attentat verübt worden. Als 
er am 17. November 1878 im Wagen durch 
Neapel fuhr, ſtieß ein Koch Namens Paſſanante 
mit einem Meſſer nach ihm, verwundete ihn aber 
nur leicht, da der neben dem König ſitzende 


Dinifterpräfident Cairoli dem Mörder in den 


Arm fiel. 

Ueber die Motive des Verbrechens oder ob 
man es mit der That eines Irrſinnigen zu thun 
hat, darüber liegen noch keine Meldungen vor. 
Jedenfalls wird die Unthat allgemein Abſcheu 
hervorrufen. Dem itafienifhen Volke aber wird 
namentlich von dem befreundeten Deutſchland, 
wo König Humbert ſo viele und herzliche Sym- 
pathien genießt, warm und aufrichtig Glück ge- 
jur abermaligen Grrettung feines 
edlen Königs aus Mörderhand. 


— — d. TR Teen end 
Zum griechiſch-türkiſchen Kriege. 

d die griechiſch-kürkiſche Frage.] 
e noe oidos mit dem mei- 
maranifchen Kanzler Friedrih v. Müller (heraus- 
gegeben von Burkhardt, Gtuttgart 1870) findet 


up m u 7 0 ch nicht treiben 


man die türhi 
die der griechiſchen Rafer in den letzten zwei 


ich unter dem 18. November 1824 folgende Stelle: 
„Aus Europa kann man die Türken nun ein- 
i 7 


ſche Macht n Europa, foroeit wie 


Jahrhunderten.“ 


Seitdem find dreiviertel Jahrhundert verfloffen, 
und über Goethes hier documentirten Stand- 


punkt zur orientaliſchen Frage iſt die europäiſche 

Diplomatie noch immer nicht hinausgekommen. 
* [Gloditone als Kriegshetzer.] Noch kur; 

vor dem officiellen Ausbruch der Feindſeligkeiten 


hat Gladſtone ſeine aufreizende Briefſchreiberei 


wieder begonnen. Gerade von den liberalen 
engliſchen Organen wird dieſes Treiben aufs 
ſcärfſte verurtheilt. Gladſtone ſchreibt an den 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 


Der heilige Adalbert 


oder 
Danzig vor 900 Jahren. 
Zum 23, April. 

Sm April d. J. feiert die Stadt Danzig, wie 
auch ganz Oft- und Weſtpreußen einen der hervor- 
ragendſten Gedenktage ihrer culturhiſtoriſchen 
Entwickelung, das 900 jährige Jubiläum der Ein- 

ührung des Chriſtenthums. 
de a ignite Danes zeigt uns unfere nr 
rovinzial-Hauptſtadt vor 900 Jahren im Jahre 

97 als einen kleinen Flecken. Dieſer Flecken 
umfaßte etwa das „Hakelwern“ und die An- 
ſiedelungen der „Seugener“ auf der jetzigen Alt- 

adt und war von einem Graben, dem „Alt- 
ſtädtiſchen Graben“ begrenzt. Um dieſen Ort 
befand ſich ein weites freies Feld, welches mit 
vielen Sümpfen bedecht war, die namentlich im 


Süden einen „Poggenpfuhl“, Frojmpfubl, bildeten. Y 


f en der damals viel breiteren Mottlau 
nen alljährlich dieſes freie Feld. Dichte 
lange Waldungen bedeckten die weſtlichen Höhen- 
züge. Die Bewohner dieſes Flechens waren arme 
Ziſcher, die fic theils vom Fijchfange, theils 
durch den Handel mit Bernſtein nährten den die 
See reichlich an das Land ſpülte. Zum Auf- 
bewahren der Fiſche bedienten fie fido ne die 
Ziſcher auch jetzt noch, gewiſſer Rayne, die mit 
durchlöcherten Ziſchbehältern verjehen wiese 
welche „Seune“ hießen, weshalb fie felbft 
„Geuner” oder „Geugener” genannt wurden. 
Ihre Anſiedelungen werden noch letzt durch die 
Straßen „Unter den Seigen“, sobe” un 
„Niedere Geigen“, „Aarpfenjeigen” angedeutet. 

Bis zum Jahre 997 war ſowohl der Name dieſes 
3lerens, als auch der Name „Preußen“ über- 
haupt ganz unbekannt. Da landete im Frühlinge 
des Jahres 997 hier ein Schiff mit einem Biſchof 
und zwei Prieſtern, die zu ihrem Schutze 30 Be- 
waffnete mit ſich führten. Dieſer Biſchof war 
Adalbert von Prag mit ſeinen zwei Begleitern 
Gaudentius und Benedict. Biſchof Adalbert von 
Prag hatte die Miſſion auf ſich genommen, in 


dieſer unbekannten Gegend das Chriſtenthum zu 
Don Polen aus hatte er jeine | 


verhiindigen. 


) Siehe die „Geſchichte der Provinzial-Hauptſtabt 
Danzig“ von J. N. Pawlowski, Verlag von 
A. W. Kafemann. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal m 
Abholeſtellen und bei allen Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. 
und dem „Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund“ vierteljährlich 2 Mk.. 
koflen für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Raum 20 Pf. 


Zi Nad d fo € 
draht über den türkiſch 


macedoniſchen Bandenführer Capitän Stephanus 
Dampjes wörtlich: 


„Kawarden, 15. April. Ich wiederhole die An- 
ſicht, welche Ihre Beiſtimmung gefunden hat. Ich 
habe häufig darüber debattiren gehört, an welchen 
Staat Macedonien, wenn der Tag ſeiner Be- 
freiung kommt, angeſchloſſen und wie es getheilt 
werden ſollte. Ich habe aber noch niemals einen 
ſtichhaltigen Grund anführen hören, weshalb 
Macedonien nicht ein freier Staat für die 
Macedonier werden ſollte, wie Bulgarien es den 
Bulgaren geworden iſt und Serbien den Serben. 
Wir ſcheinen aber noch ſehr weit davon entfernt 
zu ſein, eine ſolche Frage aufwerfen zu dürfen, 
zu einer Zeit, wo mir ſchmählich incompetent 
zu ſein ſcheinen, nur die Fragen zu löſen, welche 
uns aufgedrängt werden. Sie und alle 
Hellenen dürfen auf die Sympathien des Volkes 
Englands rechnen. Und in den meiſten Sachen 
können Sie auf die Action unſerer Regierung 
rechnen, wenn Sie die Sympathien des Volkes 
beſitzen. Es iſt aber nicht das Volk oder die 
Regierung Britanniens, welche den Lauf der 
kretiſchen oder der griechiſchen Frage lenken. Nach 
dem jetzigen beklagenswerthen Plane hat unſere 
Regierung weiter nichts zu thun, als für ihre 
Anſichten zu plaidiren vor dem Tribunal zweier 
jugendlicher Defpoten, den Kaiſern von Deutid)- 
land und Rußland, und ſich bei ihren ſchließlichen 
Beſtimmungen zu beruhigen und fie mit aus- 
führen zu helfen. Sie haben Defterreid im 
Schlepptau und haben durch den einen von 
beiden eine unwiderſtehliche Gewalt über Frank- 
reich. Unſer ſchmähliches Amt ſcheint zu jein, 
unſere Schiffe und Kanonen, unſere Soldaten 
und Seeleute ihnen zur Verfügung zu ſtellen, um 
die Freiheitsbewegung auf Kreta zu unterdrücken 
und dieſen jungen Defpoten, welche in keiner 
Weiſe das Vertrauen Europas ſich verdient haben, 
die Macht zu verleihen, Fragen zu entſcheiden, 
welche dem Rechte nach die Kreiter entſcheiden 
ſollten.“ 

Der „große alte Mann“ hat bekanntlich auch 
früher ſchon in der Orientpolitin ſeine eigenen 


11 a¢ mt 


uch 
Telegramme: 

Berlin, 22. April. 
Telegraphenbureau meldet: Lariſſa iſt 
heute Vormittags elf Uhr von den 


Türken eingenommen worden. 
Athen, 22. April. Aus Arta wird gemeldet, 

Major Goujos beſetzte heute früh 4 Uhr mit zwei 

— .., ˙ » , 


| Sr g zuge- 
gangenen SAH ei 


oF 


gefahrvolle Bekehrungsreiſe angetreten und war 
auf der Weichſel bis zur Mündung dieſes Flufies 
in die Oftjee gekommen. Die Polen waren kurz 
vorher zum Chriſtenthum bekehrt worden und 
der Herzog Boleslav Chrobei ftellte daher gern 
dem frommen Biſchofe ein Schiff mit Mannſchaft 
zu ſeiner Derfügung. Gaudentius, der Bruder 
nnd Begleiter Adalberts, hat dieſe Miſſionsreiſe 
beſchrieben. Er nennt dieſen Ort zuerſt mit Namen 
und zwar „Gidanie“; {pater wurde er Gidanic, 
Gdanczk, Danzig genannt. Eine Meile vor Gidanie 
hatte Adalbert mit ſeiner Reiſegeſellſchaft in der 
jetzigen Borftadt St. Albrecht, die nad ihm den 
Namen führt, angehalten. Im Walde auf dem 
jetzigen Kapellenberge dajelbft ſoll Adalbert fein 
Miſſionswerk begonnen und den Heiden zuerſt 
das Evangelium verkündigt haben. Einen ſchlichten 
Kaſten als Altartifh benutzend, hielt er hier zum 
bey Male eine Meſſe für die Bekehrung der 
eiden. 

Darauf fuhr Adalbert mit ſeinem Schiffe weiter 
und landete endlich in Gidanie ſelbſt. Ueber 
dieſe Landung und über den Beſuch dieſes 
Ortes ſchreibt Gaudentius: „In Gidanie 
ab der barmherzige Gott ſo viel Glück 
zu Adalberts Ankunft, daß „viele Haufen Menſchen“ 
getauft wurden. Daſelbſt hielt er Meſſe und 
opferte dem himmliſchen Vater Chriſtum, welchem 
er nach wenig Tagen ſich ſelbſt zum Opfer dar- 
bringen ſollte. die übrig gebliebenen SHoftien, 
nachdem er und die Getauften das Abendmahl 


genoſſen hatten, ließ er zuſammen in ein Tuch 


wickeln und nahm fie mit fic) zu ſeiner Kimmels- 
reiſe auf den Weg. Nachdem er folgenden Tages 
alle geſegnet hatte, ging er auf das Schiff, fuhr 
zur See weg aus ihren Augen, die ihn nie mehr 
ſehen ſollten.“ 

In Danzig hatte Biſchof Adalbert mehrere Tage 
geweilt und für die Ausbreitung des Chrilten- 
thums möglichſt gewirkt. Darauf ſetzte er feine 
Miſſionsreiſe nach dem eigentlichen Ziele fort und 
landete dei Samland. Gaudentius berichtet über 
dieſe Reiſe: „Das Schiff ſegelte glücklich fort und 


brachte ihn in wenig Tagen zu Lande, von wo 
es mit ſeiner wehrhaften Mannſchaft wieder 


zurückkehrte. Er dankte für alle ihm erzeigten 
Wohlthaten feinen Schiffern, Geleitern und ihrem 
Kerrn vielmal und blieb da mit zweien ſeiner 
Brüder in Chrifto, deren der eine war der 
Prieſter Benedict. der andere aber ſein viel- 
geliebter leiblicher Bruder und ſteter Gefährte 
Gaudentius.“ 

Sobald Adalbert hier von dem Zwecke ſeines 
Kommens zu ſprechen anfing, wurde er vom 
Volke mit dem Tode bedroht. Eines Tages er- 


durch die Poſt bezogen 2 


AA 


Das Wolff'ſche 


Escadrons Cavallerie drei Dörfer, welche zwei 
türkiſche Bataillone innehatten; eine Escadron 
beſetzte das Fort Salagura, welches von den 
Türken geräumt wurde. die Griechen fanden 
drei Kanonen und Dynamit. 

Konſtantinopel, 22. April. Eine depeſche des 
Commandanten des dritten Corps meldet, bei 
Pravifta nächſt Kavala kam es zu einem Zu- 
ſammenſtoß mit einer griechiſchen Bande. Die- 
ſelbe verlor 42 Todte und 28 Gefangene; ein 
türkiſcher Soldat wurde getödtet. 

Konſtantinopel, 22. April. Die Abreiſe 
zum Generalſtabschef der Operationsarmee er- 
nannten Divifionsgenerals Abdullah Paſcha zur 
Armee ift in Folge von Gegeneinflüſſen im Yildiz- 
Kiosk und Gegenvorſtellungen Edhem Paſchas 
bisher noch nicht erfolgt. 

Einer officiellen Kundgebung zufolge, haben 
alle griechiſchen Schiffe vom 17. April binnen 
15 Tagen die türkiſchen Gewäſſer zu verlaſſen. 
Die Leuchtthürme des Golfes von Galoniki, 
Karaburun und Apanoni hören von heute ab 
in 5 Tagen zu leuchten auf. Don dieſem Termin 
ift der Eintritt in den Kafen von Saloniki zur 
Nachtzeit für alle Schiffe verboten. 

Paris, 22. April. Don den Dardanellen wird 
gemeldet, daß die zweite türkiſche Flottendiviſion, 
von Konſtantinopel kommend, ſich mit der erſten 
Diviſion vereinigt hat. 

Athen, 22. April. Gerüchtweiſe verlautet, das 
Panzergeſchwader habe ſich in Bewegung geſetzt, 
um der türkiſchen Flotte zu begegnen. 

Kanea, 22. April. Die Lage verſchlimmert ſich 
täglich. Die ausgeſchifften mohammedaniſchen 
Flüchtlinge find aller Habe entblößt, der Gou- 
verneur vertheilte an dieſelben je ein Pfund 
Brod. In Kandia ſind 30 000, in Retimo 10 000, 


a 8000 Ziücbtli 


des 


nicht mit Sicherheit zu tagen. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. April. [Der freifinnige Staats- 


fecretär.] die „Correſpondenz des Bundes der 


Landwirthe“ nimmt eine Meldung, im Jahre 1893, 


natürlich vor der Auflófung des Reichstages, hätte 
ein „Führer der freiſinnigen Volkspartei“ Staats- 
fecretär werden können, wenn die Partei für 


zählte Gaudentius ihm einen Traum, in welchem 
dem Bruder das baldige Ende Adalberts offen- 
bart wurde. Gaudentius ſab nämlich in einem 
Traumgeſicht einen goldenen Kelch halb voll Wein 
auf, einem #Altar. Als er den Wein trinken 
wollte, wehrte es ihm ein Altardiener und ſagte: 
„Dieſer Kelch iſt am nächſten Tage für 
Adalbert beſtimmt.“ Adalbert erwiderte nach 
dieſer Mittheilung: „Jüge es Gott, daß deine 


Ahnung in Erfüllung gehe; doch ſoll man dem 


trügeriſchen Traume nicht trauen.“ | 
Betend und Píalmen fingend durchzog er mit 


Morgen-Ausgabe. 


öſtlichen Provinzen. sinn Lr. 15. a, 


it Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beitellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichel 80 
Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ mit dem illuftrirten Witzblatt „Danziger Fidele Blätter“ 
‚25 Mk., bei einmaliger Zuſtellung 2,65 Mk., bei zweimaliger 2,75 Mk. — Inſerate 
Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Angelegenheit 
Follmann iſt materiell erledigt, ir 


Schönbrunn eintreffen wird. Wahrſcheinlich wird 


die Militärvorlage geſtimmt hätte, zum Ausgangs- 
punkt einer entrüſteten Declaration, indem 
davon ausgeht, daß Herr E. Richter der Aus- 
erwählte geweſen wäre. „Richter als Rath der 
Krone“, ſchreibt die Correſpondenz, „das wäre 
noch bedeutungsvoller geweſen als das Miniſterium 
Necker unter Ludwig XVI.“ Selbſtverſtändlich 
weiß Kerr v. plötz, daß es ſich nicht um einen 
Führer der „freiſinnigen Volkspartei“ handelte, 
denn es gab damals keine fold), 
ſondern nur die im Jahre 1884 aus der 
Fuſion ss 
ralen ereinigung hervorgegangene „de 
freiſinnige Partei“, die un ge in qe 
Augenbliche ſpaltete. wo ſechs Mitglieder 
des rechten Flugels in der Abſtimmung, welche 
die Auflöſung des Reichstages nach fid zog, für 
den Antrag Kuene geftimmt hatten und deshalb 
aus der Partei ausgeſchloſſen werden ſollten. 
Daß damals eine Zeit lang gerüchtweiſe ein längſt 
verſtorbenes mecklenburgiſches Mitglied der 
früheren liberalen Bereinigung als möglicher 
Nachfolger des Schatzſecretärs Irhrn. v. Maltzahn⸗ 
Gültz genannt wurde, weiß jedenfalls Herr 
v. Plötz ſehr gut. Aber es paßt ihm beſſer in den 
Kram, Herrn E. Richter in den Vordergrund zu 
ſchieben und daran die gerade in dieſem Augen- 
blick beſonders ergötzliche Bemerkung zu knüpfen, 
der Bund der Landwirthe habe aljo einen 
doppelten Grund, „der Schlange den Kopf zu 
zertreten“. An „Gründen“ fehlt es nicht, nur 
mit dem „Zertreten“ hapert es bedenklich, wie 
der freiſinnige Wahlſieg in Liebenwerda-Torgau 
beweiſt. 

Berlin, 21. April. Am 4. Mai begiebt d 
Kaiſer nach Stettin, um dem Stapellauf — für 
den Norddeutſchen Llond gebauten gewaltigen 
Dampfers „Kaiſer Wilhelm der Große“ auf der 
Werft des Stettiner Dulkan beizuwohnen. Am 
7. Mai gedenkt dann das Kaiſerpaar nach Schloß 
Urville in Lothringen abzureijen, 

* [Hollmanns Rücktritt.] 
„Allg. 3tg.” wird aus Berlin geſchrieben: 

des Staatsſecretärs A 


. Fre" 
sfecretar bleibt 


lie Erledigung bald nachfolgen 
* [Bejud des Königs von Giam.] Wier 
Blatter melden, daß der König von Siam 
Juni als Gaſt des Kaiſers von Defterreih in 


der aſiatiſche Fürſt auch nach Berlin kommen. 
König Chulalongkorn von Siam ijt 43 Jahre alt 
und wird als ſchöner, ſchlanker Mann geſchildert. 


Der eigentliche Zweck feiner Reife ift der Wunſch, 


| 
| 
| 


| 


dem Jubiläum der Königin von England beiju- 
wohnen. Die Reife nad Europa macht er auf 


gewogen, aber wunderbar leicht befunden. Dieſen 
Kauf erzählen viele Schriftſteller. 

Nach der Angabe einiger Chroniften ſoll der 
Leichnam Adalberts zuerſt nach St. Albrecht ge⸗ 
bracht worden ſein, damit er auf dem dortigen 
durch den chriſtlichen Gottesdienſt geweihten Boden 
ruhe. Nachdem nach drei Jahren das für den 


h. Adalbert durch Herzog Boleslav im dome zu 


Gneſen hergeſtellte Grabmal fertig gew 
ließ Boleslav den Leichnam von & Waere Ta 


| Gnejen überführen und in einem filbernen Sarge 
feierlich beiſetzen. Hier ruht er ei jetzt. galſer 


ſeinen zwei Begleitern am folgenden Morgen 
einen Wald. Endlich gelangten ſie auf ein freies 


Feld, wo fie das Mehopfer für die Bekehrung 
der Bewohner des Landes hielten. Sie ahnten 
dabei nicht, daß ſie den h. Wald der heidniſchen 


Preußen durchwandert hatten und ſich auf dem 


b. Felde von Romove befanden, welches nur die 
Prieſter betreten durften. Es dauerte nicht lange, 
ſo wurden ſie plötzlich von einem Haufen wilder 
Heiden, von einem Prieſter geführt, überfallen 
und gefeſſelt. der h. Adalbert, des Kelches ge- 
denkend, von dem ihm Gaudentius erzählt hatte, 
tröſtete jeine Begleiter und ſprach, obgleich ſelbſt 
in Banden: „Trauert nicht, wir leiden ſolches 
alles für den glorreichen Namen Gottes und 
unſeres Herrn Jeſu Chriſti, welcher allein Herr 
ift über Leben und Tod.“ Darüber ergrimmt, 
durchbohrte zuerſt der „Waidalott“, der Götzen⸗ 
priefter, mit einem Wurfſpieße Adalberts Bruſt. 
Dann ſtürzte die wilde Rotte mit Spießen und 
Rudern auf ihn ein, von 7 Wurfſpießen durch- 
bohrt, ſtürzte Adalbert zu Boden und gab ſeinen 
Geiſt auf. 3 >: 

Go erzählen viele Schriftſteller Ubereinftimmend 
den Märtyrertod des „Apoftels der Preußen“. 
Die That ſoll im h. Walde bei Romove, dem 
jetzigen Tenkitten bei Fiſchhauſen, geſchehen ſein. 
Mit Adalberts Tode war dem Zorne des 
heidniſchen Volkes wegen Entweihung des 
h. Bodens in Romove genug gethan und man 
ließ ſeine beiden Gefährten am Leben und ſpäter 
fogar frei. Sie entkamen nach Polen und ver- 
breiteten überall auf ihrem Wege die Trauer- 
botſchaft von dem Märtyrertode des frommen 
Biſchofs. Herzog Boleslav, ſo ſehr entrüſtet 
er über die blutige That der heidniſchen 
Preußen auch war, konnte den Tod des 
Märtyrers Adalbert doch nicht rächen. Die 
Preußen forderten für den Leichnam fo viel Geld, 
wie er ſchwer fel, Darauf ſchickte der Kerzog 
ſeine Boten nach dem ihm von Gaudentius und 
Benedict bezeichneten Orte in Preußen, um die 
Leiche Adalberts zu kaufen. Der Leichnam wurde 


| 
| 
| 


Otto III. unternahm im Jahre 1000 eine Wallfahrt 
zum Grabe Adalberts, um dort jelbft die Wunder 
zu ſehen, von denen viel erzählt wurde. 

Der durch den Apoſtel der Preußen ausgeſtreute 
Same des Chriſtenthums hatte zunächſt in Danzig 
und Umgegend Wurzel gefaßt. Don Gidanie aus 
hatte ſich das Chriſtenthum zwar über einzelne 


Gebiete Pommerellens verbreitet, aber im großen 


Ganzen überwog unter den Bewohnern des 
Landes Pommerellen damals noch das Keiden- 
thum. Erſt nachdem von den heidniſchen „Fer- 
zögen von Pommerellen in Gdanczk“ ſich Herzog 
Gubislav I. hatte taufen laſſen und durch dieſen 
erſten chriſtlichen Fürſten, der Danzig zu einer 
Stadt erhob, und durch ſeine Nachfolger ver⸗ 
ſchiedene Klöſter zur Ausbreitung des Chriſten⸗ 
tums in ihrem Lande geſtiftet worden waren, 
wurden die Bewohner im chriſtlichen Glauben 
befeſtigt. So entſtand das erſte Kloſter 
in Pommerellen Oliva (1178), die Gt. Katharinen- 
Kirche in Danzig (1185) als Pfarrbirche für die 
„Bommerelliihen Herzöge in Gdanchk“, das 
Kloſter Zuckau in der wüſten Gegend an der 
oberen Radaune (1208), das Dominikaner-Kloſter 
in Danzig (1227), das Alofter Zarnowitz (1235 
zuerſt erwähnt), das Kloſter in Pogutken (1258), 
welches ſpäter nach Pelplin verlegt wurde, das 
Kloſter Carthaus (1270, nach anderen Angaben 
jedoch erſt 1381). In „St. Albrecht an der Eiche“, 
dem „Grabſtift des h. Adalbert an der Eiche“, 
wurde [don frühzeitig auf dem Kapellenberge die 
St. Adalberts Waldkapelle und am Fuße des 
ie eine dem Apoftel der Preußen geweſhte 

irche gebaut. Schon vor dem Jahre 1220 wird 


in St. Albrecht au iner- 
mähnt. ch ch ein Benedictiner-Kloſter ere 


Die Mönche aus dem Kloſter Oliva ſandten auch d y 
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Miffionare aus in das jenfeits der Weichſel ge 
legene, noch immer unbekannte heidniſche Preußen. 


um auch die alten Prußen zu bekehren. 


Ordensrittern, die mit dem „Kreuze 
Glauben an den Gekreuzigten und mit dem 
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feiner eigenen prächtig ausgeſchmückten Yadt 
„Maha-Chakri“, die er in England hat bauen 
lafjen, die aber ganz mit Siameſen bemannt fein 
wird. 

* [Herzog Paul Friedrich von Mecklenburgl, 
der im Alter am náditen ſtehende Bruder des 


verſtorbenen Großherzogs von Mecklenburg, traf 


vorgeſtern mit ſeiner Gemahlin Prinzeß zu 
Windiſch-Graetz und feinem älteſten Sohne, 
Herzog Paul Friedrich, in Ludwigsluſt ein. Die 
beiden Brüder harmonirten ehemals ſehr innig 
mit einander. Als Herzog Paul Friedrich ſeinem 
älteren Bruder mittheilte, daß er feine Coufine, 
Prinzeß Marie Windiſch-Graetz zu heirathen ge- 
dächte und ſie von den vielen Miſchehen geſprochen, 
die ſonderbarer Meile in dem fo ftreng luthe- 
riſchen mecklenburgiſchen Fürftenhaufe geſchloſſen, 
hatte Herzog Paul Sriedrich es als natürlich hin- 
geſtellt, daß ſeine Kinder, beſonders ſeine 
etwaigen Söhne, im lutheriſchen Glauben erzogen 
würden. der damalige Erbgroßherzog war 


alſo davon überzeugt, daß die Kerzöge * 
ie 


burgs feinen Glauben theilen würden. 
erfie Mißſtimmung trat zwiſchen die Bruder, 
als der Herzog Paul Zriedrich, deſſen erſter 
in Schwerin geborener Sohn auf Wunſch des 
damals noch lebenden Großherzogs Friedrich 
Franz II. lutheriſch gelauft wurde, in Venedig. 
wohin der Herzog mit feiner Gemahlin über- 
ſiedelte, und wo ſeine Schwägerin, die orthodoxe 
Gräfin Moncenigo, lebt, nach kurzer Zeit katholiſch 
getauft wurde. 
der Herzog ſelbſt zum Glauben ſeiner Gemahlin 
übertrat, war der Großherzog Friedrich Franz III. 


ſehr unglücklich. Seine Schweſter Marie war 
als die Gemahlin und die Mutter griechiſch- 


katholiſcher Großfürſten dem alten Glauben doch 


treu geblieben, und der Herzog gab den Bitten 
feiner Gemahlin nach. Damals trat eine Ent- 


fremdung zwiſchen die Geſchwiſter, die erſt nach 
Jahren ausgeglichen wurde. der Großherzog 


verlangte, daß fein Bruder auf jede elmaige 


Regentſchaft verzichten müffe, und daß feine drei 
Gtiefbrüder, 3 
Adolf Friedrich und Heinrich ihm vorgingen. 
Diefer Berzicht ist erfolgt. 

* [Der Tod des Großherzogs von Mechlen- 
burg] veranlaßt die „Dolksztg.“, an folgenden 
Vorfall zu erinnern. Im Jahre 1881 paſſirte 
der Berftorbene incognito die in feinem Ländchen 
gelegene Stadt Teterow. Zu ſeiner Ueberraſchung 
waren viele Straßen feſtlich geſchmückt, Guir- 
landen, Zlaggen an den Haujern etc. Als der 
Großherzog hierauf dem Bürgermeiſter feine An- 
erkennung ausſprach, erklärte das biedere Stadt- 
oberhaupt gam verblüfft: Das iſt ja gar nicht 
für Sie, das iſt für unſeren Pogge. Pogge, ein 
alter Achtundvierziger, war ſoeben in der Stich- 
wahl gegen einen Conſervativen gewählt worden. 
Auch 1884 zeigten die Mecklenburger ihre Unab- 
hängigkeit, als fie den jetzigen Regenten, Herzog 
Johann Albrecht, als conjervativen Candidaten 
gegen den liberalen Büſing durchfallen ließen. 


* [Die Betriebsergebniſſe der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen] im Monat März 1897 ſind gegen den 
vorjährigen März um 8804633 Mk. geſtiegen. 
Die Steigerung ſeit 1. April 1896 beläuft ſich auf 
61 897 084 Mk.; dazu kommen noch die Ueber- 
ſchüſſe für die Bahnen mit dem Rednunosjabre 
vom 1. Januar im Mehr betrage von 2 763 054 
Nark für das erſte Vierteljahr 1897. 


ereiverordnung.] Der Centralverband 
erinnungen „Germania“ will auf 
henden allgemeinen deutſchen Hand- 
nertage am 27. d. Mis. folgende Forderungen 
vertreten. 
1. die Erſtrebung der gänzlichen Aufhebung 
der Bundesrathsverordnung über den Maximal- 
arbeitstag. 2. Falls dies nicht erreichbar, die 
Zeſtlegung einer achtſtündigen Ruhezeit. 3. Statt 
der täglich zu bemeſſenden Magimalarbeitszeit die 
Au'ftellung eines Wochenturnus, alſo einer für 
die ganze Woche feſtzulegenden Arbeitszeit, die 
dann jeder Meiſter nach den Bedürfniſſen ſeines 
Geſchäftsbeiriebes auf die einzelnen Tage ſelbſt 


Schwerte zur Eroberung“ nach Preußen kamen 
und mit dem Schlachtengeſange „Chriſt iſt er- 
ſtanden“ die heidniſchen Preußen nach langem, 
wechſelvollem Kampfe endlich beſiegten. Auf der 
Stätte, wo der h. Adalbert den Märtyrertod als 
Apoſtel der Preußen gelitten, wurde eine Adal- 
bertus-Kapelle errichtet, welche lange Zeit als 
Wallfahrtsort von vielen pilgernden Chriſten be- 
ſucht wurde, bis ſie in Trümmer zerfiel. Jetzt 
befindet ſich an der betreffenden Stelle ein hohes, 
gußeifernes Kreuz mit der Inſchrift: „Biſchof 
St. Adalbert ftarb hier den Märtyrertod 997 für 
das Licht des Chriſtenthums.“ 

Im Jahre 1309 vereinigte der deutſche Ritter- 
orden Pommerellen mit Preußen zum „Deutſchen 
Ordensſtaate Preußen“. Was die deutſchen 
Ordensritter fur die Ausbreitung des Chrijten- 
thums, ſowie für die Culturentwickelung in ihrem 
Ordensſtaate ge han haben, iſt hinreichend bekannt. 
Faſt alle noch jetzt beſtehenden Städte und Dörfer 
in Oſt- und Weſtpreußen mit ihren altehr- 
würdigen Kirchen verdanken den deutſchen Kreuz- 
rittern ihre Entſtehung. Aud Danzig hat ihrer 
Wirkſamkeit viel zu verdanken. die deutſchen 
Ordensritter legten neben der „alten Stadt“ an 
dem Ufer der Mottlau einen neuen Gladttheil, 
die „Rechtſtadt“, an (1311). Sie mußten erſt 
mitten durch die Sümpfe des die Altſtadt um- 
gebenden weiten freien Feldes einen „Damm“, 
die jetzigen 4 Damme ſchütten laffen, um über 
den fumpfigen Boden von dem Kausthore der 
alten Burg zu dem neuen Stadttheile zu gelangen. 
3m Norden der „alten Stadt“ wurde eine „junge 
Stadt“, die Jungſtadt (1380), im Süden vor der 
rechten Stadt die „Dorſtadt“ (1393), im Oſten bei 
den „langen Gärten“ und auf dem „niedrigen 
Boden“, „Langgarten” und „Niederſtadt“ (1454) 
angelegt. Bei der Dereinigung Pommerellens 
und Danzigs mit dem Ordensſtaate hatte Danzig 
nur eine Kirche, die St. Katharinen-Kirche; zwei 
kleine Kapellen, St. Nikolaus- und St. Marien- 
Kapelle, lagen außerhalb der Altſtadt auf freiem 
Felde. Während der Ordenszeit entſtanden 
16 neue prachtvolle Kirchen in Danzig. 

Der im Jahre 997 durch den h. Adalbert in 
Danzig und Umgegend ausgeſtreute, bei Tenkitten 
mit ſeinem Martyrerblute gedüngte Samen des 
Chriftenthums wurde durh die Klöſter und 
Kirchen, namentlich duch die raftloje Thätigkeit 
des deutſchen Ritterordens jur ſchönſten Blüthe 
gebracht. Die Chriſtianiſirung, Germaniſirung 
und Euitivirung Preußens iſt durch den Martyrer- 
fod des heiligen Adalbert, des „Apoſtels der 
Preußen“, am 23. April 997 vorbereitet worden. 
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Als aber nad) des Daters Tode 


die Herzöge Friedrich Wilhelm, 


auf 


vertheilen kann. , 4 Im Uebertretungsfalle ole 
Beſtrafung der nachweislich Schuldigen, fowie die 
Beſchränkung der Anzeigefriſt auf acht Tage. 


MEDI A A A E DE ER 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Wien, 22. April. Im Auftrage des deutſchen 
Kaiſers iſt heute Vormittag auf dem Sarge des 
Kronprinzen Rudolf ein prächtiger Kranz 
niedergelegt worden mit der Inſchrift „Kaiſer 

Wilhelm II. dem treuen Freunde.” 

Berlin, 22, April. Der hiefige türkiſche Bot- 
ſchafter Galib - Ben hatte heute Vormittag eine 
längere Unterredung mit dem Staatsſecretär 
Frhrn. v. Marſchall. 

— Der Fürſt von Bulgarien ſtattete heute 
Vormittag in der türkiſchen Botſchaft einen Be- 
ſuch ab, Der Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall 
ſtattete am Nachmittag dem Fürjten von Bulga- 
rien einen Gegenbeſuch ab und hatte mit dem- 
ſelben eine längere Unterredung. 

— Einem Telegramm aus Paris zufolge be- 
giebt ſich der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
heute Abend nach Straßburg. 


Miniſter v. Miquel am Offerdienstag, 
vom Gute jeines Schwiegerſohnes kam, 


bei dem Zürſtbiſchof. 
— Admiral Tirpitz 


kaniſchen Schiffe nach San Francisco und trifft 
am 18. Mai in Europa ein. 


längere Seereiſe zu unternehmen. 


Termin vor dem Disciplinarhof am Sonnabend 
beizuwohnen. 


Abgabe eines Gutachtens über das Färben der 
Wurſtwaaren aufgefordert. 


des Derbotes des Terminhandels in Kammzug 
in das Börſengeſetz abgelehnt und die Ent- 
ſcheidung hierüber dem Bundesraih überlaſſen. 
Zur Vorbereitung und Entſchließung des Bundes- 
rathes iſt nun eine nochmalige Erörterung der 
Angelegenheit durch die betheiligten Sandels- 


miniſter hat in Folge deſſen einen bezüglichen 
Erlaß an die in Frage kommenden Sanbdels- 
kammern gerichtet. 

— Ein Bündniß zwiſchen den Rationallibe- 


Hannover wird thatſächlich angebahnt. 


der Landwirthe mit Benugthuung und fährt fort: 
„Die Berliner Kritiker über das Vorgehen unferer 
hieſigen Parteileitung vergeſſen offenbar, bab die 


nad) politiſch auf nanonalliberalem Boden fteben. Wir 
glauben den Berliner Kritikern auch die Mittheilung 
nicht vorenthalten zu follen, daß jener Berjtändigungs- 
verſuch unſeres Wiſſens die principielle Billigung auch 
derjenigen Perſönlichkeiten in der Leitung unſerer 
Partei bereits gefunden hat, die man für die entgegen- 
geſetzte Auffaffung in Anſpruch nehmen möchte. Der 
ccc AT VEIS DEIS 


(Radrbrud verboten.) 
Um eine Fürftenkrone, 
2) Roman von Reinhold Ortmann. 


„Sie wollen jagen, Kerr Graf, daß mein Enkel 
ein Prinzipe jein wird — ein Fiúrft —“ 

„Gewiß — ein Zürftl” Der ſarkaſtiſche Zug 
an den Mundwinkein des jungen Offiziers trat 
für einen Moment noch ſchärfer hervor. „Es 
giebt ſicherlich Diele, die ſich ſolche Metamorphoſe 
ſehr gern gefallen ließen.“ 

„Ich kenne nicht genug die deutſche Geſchichte, 
um zu wiſſen, von wann die KHobenftein ihren 
Ruhm datiren. Aber ich verſichere Sie, Kerr 
Graf, daß ein del Dafto —“ 

Am anderen Ende des Tiſches ſchlug jemand 
an ſein Glas, und als ein Mann von guten 
Sitten verzichtete der Marcheſe ſofort zu Gunſten 
des Redners auf die Dollendung des begonnenen 
Satzes. Aber jeine Höflichkeit belohnte ſich auf 
der Stelle, denn der große, breitſchulterige Offizier, 
welcher fic) da, eine wahre Hunengeftalt, am 
Tiſchende erhoben hatte, wandte ſein blond- 
bärtiges, von Gejundgeit, Wein und Fröhlichkeit 
geröthetes Antlitz keinem anderen als dem Herrn 
Narcheſe zu. 

„Meine damen und Kerren!“ begann er, ſein 


ftimme. „Sie Alle wiſſen oder werden es inner- 
halb der nächſten zwei Minuten erfahren, daß 
ich kein Redner bin. Geloft meine Feinde werden 
mir nicht nachſagen können, daß ich jemals anders 
als im Fall der äußerſten Noth einen Toaſt aus- 
gebracht hatte. Ein folder Nothfall aber ſcheint 
mir in dieſem Augenblick wirklich vorhanden, 
denn unſer glorreiches Feſt ift ſeinem Ende näher 
als ſeinem Beginn, und doch haben wir bisher 
noch nicht auf die Geſundheit eines Mannes ge- 
trunken, der bei Weitem die wichtigſte Perfón- 
lichkeit in unſerer Tafelrunde iſt. Ohne das Bor- 
handenſein des Kerrn Marcheſe wären wir ja 
niemals in die Lage gekommen, der Dermählung 
feiner holdſeligen Tochter beizuwohnen, und ſchon 
aus dieſem Grunde hat der Schwiegerpapa 
unſeres verehrten Freundes Kohenſtein wohl- 
begründeten Anſpruch auf unſeren ganz be- 
ſonderen Dank, Ich bitte Sie deshalb, meine 
Damen und Herren, mit mir die Geſundheit des 
ausgezeichneten Mannes zu trinken, von deſſen 
zahlreichen und hohen Verdienſten ich bier nur 
dasjenige hervorgehoben habe, welches uns am 
ſchönſten und beſtechendſten in die Augen fällt. 
Ich weiß wohl, daß der Kerr Marcheſe ſowohl 
als Dichter wie als Staatsmann eine ſehr be- 
deutende Vergangenheit hat, aber da ich ein 
Demoſthenes ſein müßte, um ihm durch meinen 


— Wie die „Schleſ. Volksztg.“ meldet, ſtattete 
als er 
dem 
Jürſtbiſchof Kopp in Breslau einen Beſuch ab. 
Heute Mittag ſpeiſte der Cultusminiſter Dr. Boſſe 
iſt am 12. April von 
Nagaſaki heimgereiſt; er fährt mit einem ameri- 
— Staatsſecretär Hollmann beabſichtigt eine 
— Dr. Peters iſt hier eingetroffen, um dem 


— Der Handelsminiſter hat die Handelskammern 
und ſonſtigen wirthſchaftlichen Corporationen zur 


— Der Reichstag hat bekanntlich die Aufnahme 


körperſchaften angezeigt erſchienen. Der Handels- 


ralen und dem Bund der Landwirthe in 
Der 
nationalliberale „Hannöv. Cour.“ begrüßt den 


hannöverſchen Bundesmitglieder ihrer großen Me rheit 


Glas erhebend, mit einer ſchallenden Commando 


und den Bund der Landwirthe als ſolchen vom 
nationalen Standpunkte aus in gleicher Weiſe als ihre 
Gegner betrachten. Ob die Verſtändigung perfect 
wird, wird von dem Verſtändniß abhängen, das man 
der nationalen Nothwendigkeit derſelben entgegen 
bringt und davon, ob man dementſprechend die Er⸗ 
örterungen nach Möglichkeit auf den beſtimmten prak- 
tiſchen Zweck beſchränkt, 
worden find.’ 


— Den Kaiſer Wilhelm ⸗Kanal haben während 
des Dierteljahres Januar bis Mär; 2233 Schiffe 
(gegen 2341 in dem gleichen Jeitraume des Vor- 
jahres) benutzt. Die Einnahme an Gebühren be- 
trug 161414 Mk. (gegen 141042 Mk. in dem 
gleichen 3eitraume des Vorjahres). 

Kiel, 22. April. Paſtor Paulſen-Hellewan, 
der anläßlich der Centenarfeier erklärt hatte, 
daß er nur gezwungen an der Feier Theil nehme, 
ift feines Amtes als Lohkalſchulinſpector entſetzt. 

Montevideo, 22. April. Auf den Prafidenten 
iſt heute ein fehlgehender Piſtolenſchuß ab- 
gegeben worden. Der Uebelthäter iſt verhaftet. 


durch den ſie veranlaßt 


Danzig, 23. April. 

* Fürſtlicher Beſuch.] Gutem Vernehmen 
nach ſteht nunmehr in ziemlich ſicherer Ausſicht, 
daß die Taufe des auf der hieſigen kaiſerlichen 
Werft erbauten neuen Kreuzers „Erſatz Freya” 
am 30. April durch ein Mitglied eines regteren- 
den deutſchen Zürftenhaufes erfolgen wird. Die 
bisherige Annahme, daß Prinz Keinrich von 
Preußen der Taufpathe ſein werde, hat neuer- 
dings keine Beſtätigung erhalten, doch werden 
alle Vorbereitungen für den Empfang eines an- 
deren fürſtlichen Taufpathen, deſſen Abſendung 
ſeitens des Kaiſers gewünſcht werden ſollte, 
getroffen. 

* (Abfchieds-Feitmahl.] Betreſſs einer Ehren- 
bezeugung für Kerrn Generalconſul Baron von 
Wrangel hören wir im Anſchluß an die geſtrige 
Mittheilung, daß dem ſcheidenden, um unſeren 
Verkehr hochverdienten Manne von Seiten des 
Dorfteheramtes der Kaufmannſchaft ein Fefteffen, 
zu welchem auch hochgeſtellte Beamte ihre Theil- 
nahme 3ugefagt haben, angeboten und von ihm 
freundlich angenommen iſt. Eine Benutzung des 
Artusbofes dazu würde aber in der für die 
Abſchieds-Ovation vorläufig beſtimmten Zeit auf 
äußere Hinderniſſe ſtoßen, iſt daher nicht in Aus- 
ſicht genommen. / 

[Verein zur Förderung des Arbeiisnad)- 
weiſes in Danzig.] Wie wichtig es iſt, eine Ber- 
bindung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern herzuſtellen, iſt bereits im vergangenen 
Jahre in mehreren größeren Derfammlungen an- 
erkannt worden. Schon in der erſten Berfamm- 

lung wurde der Wunſch ausgeſprochen, einen 
Berein zur Förderung des Arbeitsnachweiſes zu 
gründen, in einer ſpäteren Berjammlung wurde 
dieſer Wunſch zum Beſchluß erhoben und geſtern 
Nachmittag wurde die conftituirende Derjamm- 
lung des Vereins, auf welche wir bereits hin- 
gewieſen haben, im Sitzungsſaale der Stadt- 
verordneten abgehalten. ere Bürgermeiſter 
Trampe gab zunächſt eine kurze Ueberſicht 
e bisher zur Förderung des Arbeits- 
nachweiſes unternommenen Schritte. Don der 
Errichtung eines ſtädtiſchen Arbeitsamtes fei Ab- 
ſtand genommen und beſchloſſen worden, die 
bereits beſtehende Arbeitsnachweiſeſtelle der Abegg- 
itiftung im „halben Mond“ weiter auszubilden. 
Den Borfi des reorganifirten. Arbeitsnachweiſes 
ſolle der jedesmalige Borfteher der Abeggſtiftung 
führen, ferner ſollen dem Vorſtande je ein Mitglied 
des Magiſtrates und des Innungsausſchuſſes an- 
gehören. dem Borftande ſteht ein Vertrauens- 
männer-Ausſchuß, der ſich aus je drei Mitgliedern 
aus dem Stande der Arbeitgeber und der 


Verſuch erſcheint geboten mit Rückſicht auf die beſonderen 
parkeipolitiſchen Ver hältniſſe in unſerer Provinz, da ohne 
eine ſolche Verſtändigung diejenigen die tertii gaudentes 
bei den Wahlen ſein würden, die die Nationalliberalen 


geſellſchaft vereinigter Schiffer 


—— — — — a 


Arbeitnehmer zuſammenſetzt. der Verein hat 
nach dem des zur Berathung vorgelegten 
Statutenentwurfes den Zweck, eine Verbindung 
zwiſchen den Berwaltungen der in Danzig be- 
ſtehenden Arbeitsnachweiſe und den Arbeitgebern 
herzuſtellen, das Intereſſe der Arbeitgeber an dem 
Arbeitsnachweis wach zu halten, und Mittel zum 
Zwecke der veſſeren Ausgeftaltung des Arbeits- 
nachweiſes aufzubringen. Dieſer Paragraph, ſowie 
die Beſtimmungen über die ordentlichen und 
außerordentlichen Derſammlungen wurden ohne 
Discuſſion angenommen. Dagegen entſpann ſich 
über die Abmeſſung der Beiträge, welche die 
Mitglieder zu leiſten haben, eine längere Debatte. 
In dem Statutenentwurfe hieß es: „die Mit- 
gliedſchaft wird durch Zahlung eines jährlichen 
dem Umfange des Betriebes des Mitgliedes ent- 
ſprechenden Beitrages erworben.“ Gegen dieſe 
Faſſung machte Kerr Patſchke den Einwand, 
daß dem Berein ſchwerlich Miiglieder beitreten 
würden, wenn dieſelben nicht genau wüßten, 
was ſie zu zahlen hätten. Herr Bürgermeiſter 
Trampe theilte mit, daß die Ausgaben für die 
Arbeitsnachweiſeſtelle auf 2000 Mk. angenommen 
ſeien, von denen 1000 Mk. durch den 
Zuſchuß der Abeggſtiftung gedeckt würden. 
Es würden demnach Mh. durch 
Beiträge aufzubringen ſein. Es ſei jedoch zu 
erwarten, daß die großen Arbeitgeber, wie 
3. B. der Magiſtrat, eniſprechend höhere Zuſchüſſe 
zu leiſten haben würden. Herr Fabrihkbeſitzer 
Klawitter jun. ſchlug vor, für das erſte Jahr 
einen Beitrag von 5 Mk. für jedes Mitglied fefi- 
zuſetzen und die etwa entftandenen Mehrkoſten 
durch eine Umlage nach der Einſchätzung der 
Unfallberufsgenoſſenſchaften zu decken. Die Ber- 
ſammlung einigte ſich ſchließlich dahin, dem Paſſus 
folgende Faſſung zu geben: „Die Mitgliedſchaft 
wird durch die Zahlung eines jährlichen Beitrages 
von middeftens 5 Mk. erworben.“ Die Beſtim- 
mungen über die Zuſammenſetzung des Bor- 
ſtandes und die Verwendung der Einnahmen 


wurden ohne Debatte angenommen, dagegen 
fand der letzte Paragraph, durch welchen 
den Mitgliedern die Derpflichtung auf- 


erlegt wird, ihren Bedarf an Arbeitskräften, 
von beſonderen Zällen abgeſehen, nur durch 
Vermittelung der Arbeitsnachweiſeſtelle zu decken, 
lebhaften Widerſpruch. Es wurde ſchließlich be- 
ſchloſſen, dieſen Paragraphen zu ſtreichen, da ja 
in dem $ 1 ohnehin der Zweck des Vereins hin- 
reichend feſtgeſtellt ſei. Nachdem die Statuten 
angenommen worden waren, wurden von den 
anweſenden Arbeitgebern, die ſich zum größten 
Theile als Mitglieder einzeichneten, in den Vor- 
ſtand die Herren Bürgermeiſter Trampe als 
Derireter der ſtädtiſchen Derwaltung in ihrer 
Eigenſchaft als Arbeiigeberin, zum Vorſitzenden, 


Gmifisbaudirector Topp als Stellvertreter, 
Stadtrath Voigt als Schatzmeiſter, Stadt- 
rath Claaſſen als Stellvertreter, Sabrik- 


beſitzer Klawitter jun. als Schatzmeiſter und 
Buchdruckereibeſitzer Kafemann als Stellver- 
treter gewählt; als Beiſitzer werden die Herren 
Obermerjivirector Capitan 3. S. v. Wietersheim, 
Dampfoootsbeſitzer Habermann, Director der 
Zuckerraffinerie Meyer - Neufahrwaſſer, Bau- 
gewerksmeiſter Fen, Ingenieur Adler und 
Mühlenbeſitzer Teßmer fungiren. Schließlich 
wurden als Vertreter des Dereins in den Der- 
trauensmänner - Ausihuß der Arbeitsn 


die Herren Klawitter jun, und Fey 


* [Goifisungliidr.] Der in Memel neuerbaute 


Flußdampfer „Paul“ ift auf dem Transport 
nach Kolberg gejunken und bei dem Unfall find 
leider auch zwei Menſchenleben verloren gegangen. 
Der „Paul“, ein eiſerner Schraubendampfer, der 
vornehmlich Bugſirzwecken dienen ſollte und daher 
völlig ſeefeſt gebaut war, war für die Rhederei- 
e in Stettin und 
Breslau bestimmt und ging Sonntag früh im 
Schlepptau des Dampfers „Zilfit” von Memel 
nach Kolberg in See. An Bord des „Paul“ be- 
fanden ſich drei Mann Beſatzung — Stettiner 
Schiffe ſowie ein Arbeiter als Paſſagier. 


harmloſen Trinkſpruch auch nach dieſen Richtungen 
hin gerecht zu werden, begnüge ich mich damit, 
auszurufen: Der Herr Marcheſe Inigo d’Avolos 
del Daſto, der beneidenswerthe Vater der ſchönſten 
und liebenswürdigſten aller jungen Frauen, er 
lebe hoch — und abermals hoch — und zum 
dritten Male hoch!“ 

Die ſchäumenden Gläſer klirrten an einander, 
und mit heiteren Mienen ſtimmten die Gäſte in 
die Hochrufe ein. Der Gefeierte ſah ſehr ſtolz 
aus, und allein über das Antlitz der neuver- 
mählten Gräfin war es bei den vielleicht allzu 
jmanglofen Wendungen des Redners wie ein 
Schatten des Unmuths geflogen. Sie ſtieß wohl 
mit ihrem Gatten, der fic ritterli zu ihr herüber · 
neigte, an, aber ſie ſetzte ihr Kelchglas nieder, 
nachdem fie flüchtig daran genippt hatte und be- 
antwortete eine flüfternde Bemerkung des Grafen 
durch ein ſehr energiſches Kopfſchütteln. 

Als ſich nun vollends der Herr Marcheſe mit 
weit zurückgeworfenem Haupte erhob in der un- 
verkennbaren Abſicht, auf der Stelle ſeinen Dank 
für die ihm zu Theil gewordene Ehre abzutragen, 
da machte Raffaella eine ungeduldige raſche Be- 
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wegung und warf ihrem Vater einen merkwürdig 


ftrengen, gebieteriſchen Blick zu, der ihn ſicherlich 
abhalten ſollte, fein Vorhaben zur Ausführung 
zu bringen. Aber Inigo d’Avolos nahm dieſen 
mahnenden Blick nicht wahr, und unter tiefem, 
erwartungsvollem Schweigen der Geſellſchaft ſagte 
er oftmals mühſam nach Worten ſuchend, in 
ſeinem ungelenken und unbeholfenen Deutſch: 
„Wenn man iſt Eigenthümer von einem der 
ruhmvollſten Namen der italieniſchen Geſchichte 
und wenn man ſteht ſeit drei Decennien mitten 
in die Oeffentlichkeit, fo kann man nicht evitiren, 
oftmals zu fein das Object von Huldigungen ver- 
ſchiedener Art. Die Modeſtie verbietet mir, zu 
ſprechen von die Briefe und Lorbeergewinde, 
welche mir unzählige Male fandten junge Damen 
als glühende Derehrerinnen von meine Gedichte 
— und ebenſowenig will ich reden von die 
Ovationen, welche mir darbrachten meine Wähler, 
als ſie mich trugen auf ihre Schultern durch die 
Straßen.“ Aber es wird nicht genommen werden 
als Arroganz, wenn ich mir erlaube, hinzuweiſen 
auf meine Ahnen, und wenn ich Sie erinnere 
an jenen glorreichen Dorfahrer von meinem 
Haufe, welchem geworden ift die unvergängliche 
Eyre, beſungen zu ſein, von keinem Geringeren 
als dem unſterblichen Arioſto. Seit Jahrhunderte 
noch kein del Bafto iſt unberühmt geſtor ben, und 
wenn ich auch aus natürliche Beſcheidenheit nicht 
will reden von mir ſelber und von meinen geringen 
Erfolgen als Schriftſteller und Politiker, davon 
man vor jwanzig Jahre freilich hat gemacht viel 


Aufnebens in meinem dankbaren Baterlande, 
ſo darf ich doch reden von dem Ruhm, welchen 
auf's Neue gebracht hat meine geliebte Tochter 
Raffaella über den unſterblichen Namen. Einer von 
meine Freunde unter die deutſche Schriftſteller hat ſie 
genannt eine neue Catalani, und ein anderes Mal 
hat er geſagt, daß Adelina Patti feloft in den 
Tagen von ihrem höchſten Glanz niemals hat 
ehabt einen ſolchen Timbre der Stimme und 
olche Leidenſchaft des dramatiſchen Accent. Sie 
wäre geworden ohne Zweifel der erſte Stern am 
Himmel der modernen Gingekunft, wie es fie 
hundertmal haben verſichert die Herren von der 
Prefie und die Enthufiaften, welche fie täglich 
haben überſchüttet mit Gedichte und Blumen. 
Aber ſie iſt geweſen eine echte del Daſto auch 
darin, daß ſie freudig hat hingeworfen Lorbeer 
und Ruhm für eine ſtarke Liebe. Sie hat ver- 
zichtet, eine Marcheſa d’Avolos del Daſto 
und eine neue Catalan zu heißen, um zu 
werden eine einfache Gräfin Hohenſtein, und ich 
habe nicht gehabt den Muth, ſie daran zu 
hindern, weil ich genugſam habe erfahren die 
Macht der Liebe an meinem eigenen Leibe, und 
weil ich hoffe, daß ihr Gatte ſie wird machen ſo 
glücklich, als fie es wegen ihr hochherziges Opfer 
verdient. Sie wiſſen, meine damen und Herren, 
daß mein einziger Sohn it verſchellt — pardon, 
verſchollen — auf Kreta, wohin er war gegangen, 
um zu vertheidigen die alten Anſprüche der del 
Daſto auf ein beträchtliches Befibibum, und Sie 
werden verſtehen, daß ich darum nicht ohne Weh- 
muth meine Unterſchrift geſetzt habe heute 
Bormittag unter das Keirathsprotokoll, durch 
welches nun auch meine einzige Tochter 
für immer hat verzichtet auf ihren rubme 
reichen Mädchennamen. Aber meine Del 
muth iſt geſchwunden in dieſem edlen Kreis 
von eusgezeihnele Damen und Herren, und das 
Lebehoch, das ſoeben hat ausgebracht der Herr 
Rittmeifter v. Seldeneck auf meiner unbedeutenden 
Per ſon, hat mir gerührt und meinem Herzen eine 
große Freude bereitet. Ich ſage dafür an Sie 
Alle meinen innigſten Dank, und ich erhebe mein 
Glas, zu trinken auf die Geſundheit der be- 
rühmten Künſtlerinnen, welche wir haben die 
Ehre, zu fehen in die Mitte von uns. Wie fie gee 
weſen ſind bis zu dieſen Tag liebenswürdige 
Colleginnen von meine Raffaella, jo haben fie 
auch nicht verſchmäht, zu verſchönen das heutige 
Zeft durch ihre Anweſenheit, und ich hoffe, daß 
fie auch fernerhin meiner Tochter bewahren werden 
ihre unſchätzbare Freundſchaft. Meine Damen und 
Herren, ich trinke auf die heilige Kunſt und auf 
ihre ſchöne Prieſterinnen in unſerer Mitte!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Seid, Ba 
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Damper „paul“ m in oem ſchweren Sturm bel 
Rirbóft geſunken und verloren gegangen. Don 
den vier an Bord befindlichen Perſonen wurden 
zwei gerettet, die anderen beiden, darunter 
Capitän Strauß aus Stettin, ſind ertrunken. Der 
Schleppdampfer „Zilfit” iſt nach ſchwerer Fahrt 
in Kolberg eingekommen. 

* [Ein ſehr intereſſantes Concert] wird von 
Herrn Mufikdirector Heidingsfeld in eigener 
Unternehmung für nächſten Dienstag im großen 
Schützenhausſaale vorbereitet, wie die Leſer dieſer 
Zeitung wohl bereits aus den Ankündigungen 
im Annoncentheile erſehen haben. der Herr 
Concertgeber hat ſich dabei diesmal eine ebenſo 
dedeutſame als in Danzig hochwillkommene 
künſtleriſche Bundesgenoſſenſchaft geſichert, nám- 
lich diejenige der großherzoglich oldenburgiſchen 
Kammerſängerin Frau Fanny Moran-Olden 
Frau M.-D. bis Ende der 1880er Jahre 
in Gemeinſchaft mit Anton Schott das 
glänzende Doppelgeſürn des Leipziger Stadt- 
theaters, gehört bekanntlich zu den erſten Bühnen- 
ſängerinnen der Gegenwart. In Breslau, wo 
man für die Tage vom 25. April bis 15. Mai 
unter Peranziehung der hervorragendſten Waaner- 
ſänger aus ganz Deutſchland eine cycliſche Vor- 


führung aller Muſikdramen Wagners mit 
Anſchluß des von Wagner teftamentarijd 
verpönten „Parſifal“ vorbereitet, iſt Frau 


Moran-Olden für die drei Partien der Brünhilde 
im Nibelungenring als Gaſt engagirt. Längſt ijt 
man darin einig, ihre Brünhilde, ihre Iſolde als 
Mufterleiftungen — was bei Wagner doppelt 
viel jagen will — anzuerkennen. Aber wir 
Danziger wiſſen auch aus eigener Wahrnehmung 
in der Heimath, welch’ gewaltigen, erſchütternden 
und wieder unvergehlih tief ergreifenden Ein⸗ 
druck die Stimme dieſer Künſtlerin in ihrer 
hochdramatiſchen Geſtaltungskraft hervorzubringen 
vermag. Wer von uns, der vor fünf und ſechs 
Jahren ihren Gaſtſpiel-Cyclen im hieſigen Stadt- 
theater beiwohnte, erinnert ſich nicht noch ihrer 
großartigen, ſchließlich in den Tod tanzenden 
Carmen, ihrer faſt monumental geſtalteten 
Sides, ihrer hinreißenden Norma, und vor allem 
ihrer unvergleichlichen Leonore in Beethovens 
„Fidelio“, welche fie zweimal hintereinander hier 
vor ausverkauften Häuſern fang? Wie vielen hat 
fie damals mit der herrlichen Arie „Komm, Hoff. 
nung, laß den letzten Stern der Müden nicht 
erbleichen“ Thränen in die Augen gelockt! Es 
freut uns, daß ſie in dem Concert am Dienstag 
mehrere große Arien ſingen wird, denn gerade 
dies ift die Domäne der Künſtlerin; ihr Vortrag 
der Ocean-Arie aus Webers „Oberon“ foll von 
fascinirenber Wirkung fein. Nicht minder dank- 
bar wird man der Gaſtſängerin jein, daß fie auch 
dem Wunſche, die oben erwähnte Fidelio- 
Arie mit dem vorausgehenden Recitativ 
„Abſcheulicher, wo wilift du hin“ wieder von 
ihr zu hören, nachzukommen jo bereitwillig 
geweſen ijt. Ferner iff es entídieden 
gut zu heißen, daß ihr Auftreten im Schützen 
bausjaale arrangirt worden iſt, denn kleinere 
Räume erweiſen ſich für eine Stimme von folder 
ſtrömenden Zülle, Wucht und Klangmacht als 
ungeeignet. 

Außer den genannten beiden großen Arien 


And vier Gololiedern der Frau Moran-Olden 
Cho 


das Programm 8 gemiſchte a capella- 
rlieder auf, welche H Muſikdirector 
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liedern des Danziger ıfaı 
geſtellten kleineren 

bringen wird. Es fi 

des Hamburger feinsinnigen Componiſten 


rnold Krug (nicht zu verwechſeln mit D. Krug) 
Daß og ae finſter ist“, „Radonit, ihr 
Mädchen, heißt mein Heimathſtädichen“ und zwei 
Tanzlieder, ferner zwei getragene moderne Chor- 
lieder von Naubert, von Rob, Schumann das 
Lied „Wenn ich früh in den Garten geh“, vom 
Concerigeber für Aſtimmigen Chor arrangirt und 
ein altes ausgegrabenes „Maikäferlied“ von 
Karow. — Der inſtrumentale Theil des Concertes 
wird beſtritten durch Vorträge auf 2 Klavieren, 
in welchen Herr Heidingsfeld ſecundirt wird durch 
Herrn Willy Helbing. Zur Kufführung kommen 
Liszts bier lange nicht gehörte ſinfoniſche Dichtung 
„Les Preludes“ und aus Wagners Siegfried das 
„WMaldweben“. 

* Hamburg-Mecklenburs-Pommerſcher Perfonen- 
Verkehr.] Am 1. Mai treten, gleichzeitig mit der 
neuen directen Gchnelljugverbindung über Gtettin, für 
den Verkehr von Danzig- Hauptbahnhof nach 

amburg über Gtolo-Gtettin-Dafewalk-Lübech directe 
Beförderungspreiſe für Perfonen und Reiſegepäck 
in Kraft. Die Jahrpreiſe betragen: für einfache Jahr⸗ 
karten, giltig für alle Züge 1. Klaſſe 65,50 Mk., 
2. Klaſſe 47,90 Mk., 3. Klaſſe 34,10 Mh.; Nückfahr⸗ 
karten 1. Klaſſe 91,20 Mk., 2. Klaſſe 67,00 Mk. 
3. Alaffe 46,20 Mk.; Militärfahrkarten 10,90 Mh.; die 
Gepächfracht für je 10 Kilogr. 3,53 Mn. Die Giltig- 
keitsdauer der Riichfahrharten beträgt gt SE 

* [Ratholifher Arbeiterverein.] n ber - 
— — Be neuen Vereins am Mittwo N 
wurde einſtimmig beſchloſſen. Herrn — —— y r. 
Liidthe in Pelplin zum erſten auswärtigen Ehren- 
mitglied zu ernennen, Jerner iff vom Vorſtand be- 
chloſſen worden, daß jeder neu Beitretende einen 
pul unterzeichnen foll, in bem er erklärt, weder 
einem fo:ialdemohratifhen Verein anzugehören, noch 
Anhänger und Verfechter ſocialdemohratiſcher Grund- 
ſätze und Anſchauungen zu ſein. Auch dieſer Beſchluß 
würde widerſpruchslos genehmigt. 

* [cajóitengeridt.] Wiederholt iſt bereits in den 
Zeitungen vor den Taſchendieben gewarnt worden, 
welche in der Markthalle ihr Weſen treiben und dort 
manche gute Beute gemacht haben, ohne daß man 
ihrer habhaft werden konnte. Am 31. März cr. gelang 
es in der Markthalle endlich, in der Perjon ber 
ledigen Franziska Swembarski oder Giembarshi oder 
Sembowski — fie hat ſich bei ihren Vernehmungen 
dieſe verſchiedenen Namen beigelegt — 21 vee 
aus der Gegend von Mlawa in Rußland, eine mh 
Taſchendiebinnen bei der That zu ertappen. Eu : 
ſich geſtern vor Gericht zu verantworten. Der hat- 
beſtand iſt kurz folgender: Während ſich zwei Frauen 
an einem Zleiſchſtand angelegentlich unterhielten, 
drängte ſich die Angeklagte in auffallender Weiſe an 
Beide heran. Eine in der Nähe ſtehende Frau be- 
merkte, daß die Angeklagte einer der Frauen, ohne 
daß dieſe etwas fühlte, in die Taſche griff und ſich 
dann eilends entfernte. Die Beftohlene, hierauf auf- 
merkſam gemacht, ſtellte nun fofort ſeſt, daß ihr 3 Mk. 


| falls find diejeloen dabei zu 
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Das Geſchrei der beſtürzten Ehefrauen lockte ſogleich 


ſtrobe 


30 Pl. aus der Taſche geſtohlen waren, worauf die 
Diebin verfolgt, feſtgenommen, in die Markthalle 
zurückgeführt und unterſucht wurde. Es fanden ſich 
in ihrer Taſche nur 90 Pf., dagegen das 3 Mk.-Stück 
im Munde vor. Trotz dieſes Beweiſes leugnete die 
Angeklagte. Sie wurde aber wegen des Diebſtahls zu 
1 Woche Gefängniß und außerdem wegen Landſtreichens 
zu 14 Tagen Haft verurtheilt, auch ihre Ueberweiſung 
an die Landespolizeibehörde behufs ihrer Auslieferung 
an Rußland verfügt. 


Aus der Provinz. 

E. Zoppot, 22. April. In der geſtrigen Borftands- 
ſitzung des Vaterländiſchen Frauen Vereins wurde 
der Antrag, eine Haushaltslehrerin ausbilden zu laſſen, 
abgelehnt, weil als dringenderes Bedürfniß ſich die 
Anftellung einer zweiten Gemeinde-Krankenpflegerin 
herausgeſtellt hat. Es wurde beſchloſſen, eine Dame, 
womöglich aus Zoppot felbft, im Alter zwiſchen 24 und 
35 Jahren, welche ſich freiwillig melden würde, am 
1. Juli zu einem Curſus in Kranken- und Ver- 
wundetenpflege an das Kuguſta-Hoſpital in Berlin zur 
Ausbildung zu ſenden, und die Koſten des Unterhaltes 
in einer guten Penſion für dieſelbe zu tragen. — Herr 
Kreisſchulinſpeckor Witt wurde erſucht, mit der Ge- 
meindevertretung und den betreffenden Behörden Vor- 
berathung abzuhalten über die eimaige Rothwendigheit 
und Möglichkeit der Gründung eines Krankenhauſes 
am Orte. 

& Marienwerder, 22. April. Auf dem hieſigen 
hónigl. Landralhsamt fand geſtern eine Conferenz 


ſtatt, welche für die Landwirthſchaft unſerer Niederungs- 


ortſchaften von hoher Bedeutung war. Es handelte 
ſich um die Erörterung der Kleinbahnfrage und die 
Stellungnahme zu derſelben. Nachdem Herr Landrath 
Dr. Brückner die Kleinbahnen als ein weſentliches 
Mittel zur Hebung der Erträge unſerer Landwirthſchaft 
bezeichnet hatte, ſprachen ſich auch die übrigen an der 
Conferenz betheiligten Herren für den Bau von Klein- 
bahnen in unſerer Niederung aus. Herr Rreisbau- 
meiſter Freyer, welcher der Kleinbahnfrage ſchon ſeit 
Jahren große Aufmerkjamkeit zuwendet, wurde be- 
auftragt, Plan und Koſtenanſchlag für eine Rundbahn 
durch die Marienwerderer Niederung zu entwerfen, 
welche möglichſt alle Niederungsortſchaften berührt 
und nach dem wegen ſeiner Höhenlage allerdings etwas 
ſchwer erreichbaren Bahnhof Marienwerder Anſchluß 
erhält, Herr Rohrbech-Gremblin ſtellte feſt, daß auch 
die jenfeitige Niederung dem Plan freundlich gegen- 
überfteht, unter der Borausſetzung, daß auch Meme 
und feine Zuckerfabrik bezw. der dort geplante Um- 
ſchlaghafen mit einer Dampffähre bei Mewe an das 
Netz angeſchloſſen würden. Diefes wurde von der 
Berfammiung als durchaus zweckmäßig anerkannt, 
Zur Erledigung der Prämiirungsfrage ſoll der von 
Herrn Kreisbaumeiſter Greyer ausgearbeitete Plan 
zunächſt den zuſtändigen Landesbehörden und ſodann 
dem Kreisausſchuß vorgelegt werden, der inzwiſchen 
auch eine Informationsreiſe, eine Beſichtigung des 
Bromberger Kleinbahnnetzes, vornehmen dürfte, In 
der Derfammiung wurde allſeitig auf eine möglichſte 
Beſchleunigung der Angelegenheit gedrungen. — Die 
Amtsrichter Düring und Moßner in Stuhm find 
pe Gchicdeaericht en 5 Bor i on 
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ernan werben, erſicherung daſelbſt 
nigsberg, 21. April, Zweimal in die Gefahr des 
Ertrinkens geriethen geſtern in le Nähe 
von Coſſe nicht weniger als 16 hiefige Stauer, welche 
in einem ziemlich kleinen Ruderboot von dem vis-a-vis 
Coffe vor Anker liegenden Dampfer „Stockholm“, auf 
weichem fie beſchäſtigt geweſen waren, ſich nach ber 
andern Seite des Pregels begeben wollten, um bei 
ihren dort wartenden Frauen die Mittagsmahlzeit ein- 
zunehmen. Als ſich das Boot mit ſeinen Inſaſſen ſchon 
ziemlich nahe am Bohlwerk befand, mußte daffelbe die 
Leine eines dort fejtgetegten Schiffes paſſiren, zu 
welchem Zwecke ſich Iummilcıe 1 ten. Jeden- 
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mehrere Bootsführer und Arbeiter herbei, welche den 
Stauern, die ſich glüchlicherweiſe an der Leine des 
Schooners feſtzuhalten vermochten, Striche und Stangen 
zureichten, ſo daß nach und nach alle 16 Mann auf's 
Trockene gebracht werden konnten. Trotz des kühlen 
Bades mundete ihnen das bereit ftehende N 
ganz vortrefflich. Als nach Schluß der Mittagspause 
die Stauer ſich mittels eines anderen Bootes nach 
ihrer Arbeitsſtelle zurückbegeben wollten, kenterte das 
Boot an derſelben Stelle. Auch diesmal gelang die 
Rettung ohne beſonderen Zwiſchenfall. 

Königsberg, 22. April. der Wahlverein der 
freiſinnigen Volkspartei veranſtaltet zum Andenken 
an ſeinen verſtorbenen Vorſitzenden, Stadtrath 
Graf, am Freitag eine Trauerfeier. Durch das 
Ableben des Gtadtraths Graf rft der Wahlverein 
auch vor die Aufgabe gejtellt, für die bevor- 
ſtehende Reichstagserſatzwahl in Königsberg 
einen neuen Candidaten aujzuftellen. Die Auf- 
ſtellung ſoll ebenfalls in der Berjammlung am 
Freitag erfolgen. Nach der „N. H. 3.“ wird 
jeitens des Rorjtandes Guisbefiter Papendied- 
Dalheim vorgejmlagen werden. 


Vermiſchtes. 


* [Der Geh. Commerzienrath Schwabach], der 
Seniorchef der Zirma S. Bleichröder, hat aus 
Deranlaſſung feines 50 jährigen Geſchäfts-Zubiläums 
100000 Mk. fir Wohlthätigkeitsanſtalten ge- 
ſpendet. 

IL. Drei Haare.] Die den alten Cours ver- 
tretende Preſſe fährt in ihren „Scherzen“ über 
das Nationaldenkmal an der Schloßfreiheit fort. 
Nun wird folgendes Zwiegeſpräch veröffentlicht: 
„Du, weeßte det neuefte Rebus?” — „Nee.“ — 
„Wat fehlt dem Jenius, der Willem det Pferd 
führt?" — „Ra?“ — „Drei Kaare.“ — „Det 
ſtimmt.“ 

* (Ein finniger Brauch] herrſcht unter den 
Sinike - Indianern. In bei ihnen ein junges 
Mädchen gejtorben, fo wird ein junger Vogel fo 
lange eingeſperrt, bis er zu ſingen anfängt. Dann 
wird er von der Familie oder boa dem trauern- 
den Liebhaber der Derftorbenen reichlich mit 
Kuſſen und Ciebhofungen überhäuft und am 
Grabe der Todten freigelaſſen. Man glaubt, daß 
er dann geradewegs in's Geiſterreich fliege, um 
der Abgeimiedenen die Liebkoſungen und Grüße 
ihrer Kinterbliebenen zu bringen. Oft zeugen 


dreißig und mehr Vögel, die zu gleicher Zeit auf 


einem Grabe freigelaſſen werden, davon, mit 
welcher Treue viele Ueberlebende der Geſtorbenen 
gedenken. 

* [Der entſprungene Knabenmörder Barbier 
Kappler] ijt in Delitzſch wieder ergriffen worden. 
Nach ſeiner Flucht hatte er ſich direct nach ſeiner 


Seite ge⸗ 


Waller. brecher warf nach dem Stoße den 


Heimaih delitzſch begeben, nachdem er unterwegs 
die Anſtaltskleider mit einem anderen Anzuge 
vertauſcht hatte. Der Ergriffene iſt inzwiſchen 
wieder nach Eberswalde zurückgebracht worden. 

* I Orientaliſche Teppiche.] Wie orientaliſche 
Teppiche und Decken erſt nach einem längeren 
Gebrauche werthvoll werden, ſchildert eine Fach- 
zeitſchrift folgendermaßen: Die ſchönſten und hoft- 
barſten Decken und Teppiche kommen aus Perſien. 
Die wunderbare Weichheit, der prachtvolle Glanz 
der perſiſchen Fußdecken iſt unbegreiflich und 
wird erzeugt durch — jahrelanges Treten von 
nackten Füßen. Alle orientaliſchen Decken werden 
mit der Kand gearbeitet; das Material beſteht 
aus einer Verbindung von Ziegenhaar und Wolle. 
Das Fertigſtellen eines der größten Teppiche er- 
fordert oft Jahre harter Arbeit. Aber ein ſolches 
Meiſterwerk orientaliſcher Geſchicklichkeit hält auch 
faſt für die Ewigkeit. Je länger im Gebrauch, 
deſto ſchöner und werthvoller wird ein echter 
perſiſcher Teppich. Diele der jetzt zu horrenden 
Preiſen verkauften orientaliſchen Läufer und 
decken, die vor beinahe hundert Jahren herae- 
ſtellt und fortwährend mit den Füßen „bearbeitet“ 
worden ſind, erſcheinen heute ſchöner als je. 

Emmerich, 21. April. Der Redacteur der biefi- 
gen ultramontanen „Niederrheiniſchen Zeitung“, 
Walter Derkſen, wurde wegen Unterſchlagungen 
in Höhe von hunderttauſend Mark verhaftet. 

Göttingen, 20. April. Zwei von den hieſigen 
Corps haben, dem Vorgange der Keidelberger 
folgend, den ſehr verſtändigen Beſchluß gefaßt, 
den Collegbeſuch officiell zu machen und die 
Activitätszeit von 4 auf 3, bei tadelloſer Führung 
ſogar nur 2 Semeſter herabzuſetzen. 


e . 
Mai-Juni. 
Das Abonnement auf die „Danziger 
Zeitung“ mit dem illustrirten Witzblatt 
„Danziger Fidele Blätter“ und dem 
„Westpreussischen Land- und Haus- & 
freund“ beträgt für Mai und Juni & 
bei Abholung von der Expedition und 
den Abholestellen 


1,40 Mark, 


bei täglich zweimaliger Zustellung in's 
Haus 1,80 Mk., bei der Post ohne Bestell- 
geld 1,50 Mk., mit Bestellgeld 1,85 Mk. 


Letzte Telegramme. 


Zum Attentat auf König Kumbert. 


Nom, 22. April. Das Attentat (ef. Telegramm 
an der Spitze der Zeitung) geſchah, als der König 
ſich mit ſeinem Adjutanten in ſeinem Wagen 
zwei Kilometer vor dem Thore San 
Giovanni befand. da ſprang plötzlich der 
2 jährige, ſeit zwei Tagen arbeitsloſe Schmiede- 
arbeiter Acciarito auf den Wagen des Königs 
und führte einen Dolchſtoß nach dem König. Der 


König parirte den Stoß mit bewundernswürdiger 


Zwei Sarabinieri und der Pollzelinſpector nahmen 


den Verbrecher feft und brachten ihn nach 


dem Hauptpolizeibureau, wo der Quáftor ihn 
verhörte. der Verbrecher iſt aus Artena ge- 
búrtig und ſcheint ein exaltirter Menſch zu fein; 
er erklärt, keine Mitſchuldigen zu haben. 

Auf dem Rennplake hatte ſich alsbald die 
Kunde von dem Attentat verbreitet. Die 
Menge brachte dem König eine impoſante 
Freudenkundgebung, die diplomaten und Notabeln 
beglückwünſchten den König, welcher lächelnd 
fagte: „dies find kleine Freuden des Metiers”, 
Das Königspaar verweilte bis zum Schluſſe des 
Derbyrennens auf dem Platze und traf um 
6% Uhr auf dem Platze vor dem Quirinal ein, 
gefolgt von einer endloſen Wagenreihe. Eine 
ungeheure Menſchenmenge ftrömte auf dem Quiri- 
nalplatze zuſammen und brachte begeiſterte Kuldi⸗ 
gungen dar. Die Schloßgarde mußte unter un- 
geheurem Jubel der Bevölkerung mehrmals die 
Königshumne fpielen. Das Königspaar erſchien 
nefbewegt wiederholt dankend auf dem Balkon. 

die Botſchafts gebäude, die öffentlichen und 
Privatgebäude haben geflaggt. Maueranſchläge 
fordern das Bolk auf, um. 9 Uhr Abends dem 
Könige eine Huldigung darjubringen; 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Dienstag, den 27. April 1897, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Auferorbentlihe Revifion der ſtädtiſchen Leihamts- 
Kaffee — Reviſion der Beflände des ſtädtiſchen De- 
ofitoriums. — Jahresbericht des hieſigen Thierſchutz⸗ 
ereins. — Schenkung für das Kinder- und Maifen- 
haus. — Verpachtung a. einer Grasnufung, — 
b. eines Candſtücks, — €. einer Reſtparzelle. — Ueber- 
tragung und Verlängerung eines Pachtvertrages. — 
Uebertragung des Pachtvertrages in Betreff eines 
Lazareth-Gründſtüches. — Verlängerung des Mieths- 
vertrages bezüglich eines Cazareth-Grundſtückes. 
arjellen-Austaufd). — Ankauf zweier Parzellen zur 
traßenerweiterung. — Verkauf von Parzellen des 
Feſtungsgeländes. — Zluchtlinien-Feſtſetzung bei der 
Loge Eugenia. — Abkommen über die von der 
bakteriologiſchen Anſtalt für den Staat vorzunehmenden 
Unterſuchungen. — Bewilligung a. von Entſchädigung 
für eine Lazareth-Parzelle, — b. eines Betrages zur 
Stiftung eines Ehrenpreiſes. — Erlaß von Real-Com- 
munal-Abgaben, — Abjehung abgelöſter Grundzinſen. 
— Erſte Leſung von Etats pro 1897/98. 

B. Geheime Sitzung. 
Anſtellung. — Gehaltszulagen. — Unterſtützung. — 


Dole fort. 


Remunerationen. — Wahl a, von Armen-Commiffions- 
Mitgliedern, — b. eines ſtellvertretenden Bezirks- 
vorſtehers. 

Danzig, den 22. April 1897. 


Der Torfibende der Stadtverordneten Derjammliung 
D.: Damme. 
Roheifen-PBroduction. 


Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins 
deutſcher Cijen- und Gtahlinduftrieller belief ſich die 
Roheiſenproduction des deutſchen Reiches leinſchließli 
Luxemburgs) im Monat März 1897 auf 575 
Tonnen; darunter Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 
140913 Tonnen, Beſſemerroheiſen 57582 Tonnen, 
Thomasroheiſen 288124 Tonnen, Gießereiroheiſen 
88 614 Tonnen. die Production im Februar 1897 
betrug 519959 Tonnen, im März 1896 534750 
Tonnen. Bom 1, Januar bis 31. März 1897 wurden 
producirt 1 659 556 Tonnen gegen 1513481 Tonnen im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. 


Borfen - Depejchen. 
Frankfurt, 22. April. (Abendbörfe.) Oeſterreichiſche 
5 e Framojen 289,50, Lombarden 
„ungariſche 4% Goldrenie —, italieniihe 5% 
Reni: 88,40, — Tendenz: ruhig. ja 
Paris, 22. April. (Schluß-Courie.) Amort. 3% Rente 


2,35, 3% Rente —, ungariſche 4% Goldrente 
—, srangien 720, Sombarden —, Türken 17,25, 
Aegnpter -- Tendenz: feſt. — Rohjzucker 


280 loco 24t/,— 243), weißer Zucker per April 25%, 


per Mai 25½, per Juli-Aug. 26, per Okt.-Zanuar 


o en. feſt. 
enden, 22. April. (Schlußcourſe.) Engl. Confols 
m preuß. 4% Conf. 102.507 4% Ruffen von 18:8 
la Túrhen 17½, 4% ungar. Goldrente 1021/,, 
Aegnpter 1061, Platz- Discont 1%. Silber Wij 
Tendenz: feſt. — Havannazucker Nr. 12 10%, Rüben- 
rohzucker 8/8. Tendenz: feſter. 
Petersburg, 22. April. Mecjel auf Condon 3 N. 93,95. 
„Nemnork, 21. April, Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete ſehr feft und jog im Preife an auf höhere 
Kabelberichte ſowie auf ungünftige Ernteberichte und 
auf Exportkäufe. Später, ais die Hauſſiers ihre 
Engagements verringerten, trat eine Abſchwächung unk 
ein Sinken der Preife ein. Der Schluß war flau. — 
Mais war entsprechend der Feſtigkeit der Weizen- 
märkte einige Zeit im Preiſe anziehend, gab aber 
ſpäter in Folge Realifirungen nach. Der Schluß war 


willig. 

Newyork, 21. April. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regterungsbonds, Procentíat 11/, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentjak 1½, Wechſel auf Condon (60 

Wechſel auf 


Tage) 4,863/,, Cable Transfers 4,888, 
Baris (60 Tage) 5.16%, do. auf Bertin (60 Tage) 
95%. Atchijon-, Topera- und Santa-Fe-Aciien 10%/4 
Canadian-Pacific-Actien 49, Eentral-Pacific- Actien 
7¼, Chicago-, Milwaukee und St. Paul-Actien 717/ 
Denver und Rio Grande Preferred 37½, Illinois 
Central - Actien 92, Lake Ghore Ghares 164 
Couisville- u. Rafbvilie - Actien 433/,, Newnork Cah 
Erie Shares 12, Newyork Centralbahn 99, Northern 
Pacific Preferred (neue Cmiffion) 345/4, Norfol“ 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine 23% 
Philadelphia and Reading Sirſt Preferred 3156 
Union Pacific-Actien 5, 4% Vereinigte Staaten. 
Bonds per 1925 1241), Siber - Commerc, Bars 
62. — Waarenberiht. Baumwolle-Preis in Newyork 
The, do. do. in Rew-Orleans 73/,4, Petroleum Standard 
white in Nempork 6,05, do. do. in Philadelphia 6,00, 
Petroleum Refined (in Cafes) 6,50, Petroleum 
Pipe line Certificat. per Mai 84, — Schmalf Meftern 
ſteam 4,37½, do. Rohe u. Broth. 4,65, — Mais, 
willig, per April 301/,, per Mai 29%/,, per 3 
— Weizen. Tendenz: flau, rother 
loco nom., Weizen per April 81%, per Mai 
Septbr. 76. — Getreidefrach 
ie — Kaſſee Fair Rio 7 


u,” Wei 3 : 
5 eigen, enz: flau 
willig, per Apt Bie er le = alo, Sende 
A — mal; per ril A 
per Mai 415 — 
per Mal 45 Epech Ihort ciear 4.877, Bork 


_ Robzumer. 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 22. April. Tendenz: ſtetig. Heutlger 
Werth 8,45 M incl. tranfito franco Geld. 

Magdeburg, 22. flpril. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
8.97 Kal, Ne ae 2 8,621/, Al, Juni 

„ 2 uli 7 7 1 72 4 
Dezbr. 8,85 JU. a DE 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ftetig. April 8,60 M, 
Nai 8,67%, M, Juni 8,75 JUL, Juli 8,821/, M. A 
8,87%, JUL, Okl.-Dez. 8.87% M. x 8 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 22. April. Wind: NNO. 
n eee Provencal (SD.), Simmons, Stettin, 
6 er: Kullen (SD.), Anderfion, Norrköping. 
Im Ankommen: 3 Schiffe. 


one eke 9.22.1792; 

otel de Thorn. Deeſen a. 

Gottied a. Gtettin, Telkamp a. Na denden ot 
a. Blauen, Landmann a, dab in de Schubert a. Halle, 
Kaufleute. Deeſen nebſt Gemahlin a, Stargard Rentier. 
Krüger nebit Gemahlin a. Stettin, Oberpoftfecretär. 
Meyer a. Danzig, Techniker, 

Hotel drei Mohren. Neumann n. Gemahlin a. Neu- 
ftadt, Rechtsanwalt. Schmidt a. Breslau, Rentier, 
Gamradt a. Königsberg, Berfiherungs-Inipector, Goll 
a. Magdeburg, Berſicherungs-Inſpector. Arndt a, Berlin, 
Regrerungs-Baumeifter. Schwermin und Tochter aus 
Srankenhagen, Gutsbefther. Gautzer a. Hambur 
Diſchler a. Freiburg, Michalski a. Pr. Stargard. Noo 
a. Berlin, Coesdau a. Biſchofswerder, 3weig a. Berlin, 
Zacharias a. Berlin, Hardtmann a. In «pei Schul 
a. Neidenburg, Ueberhol; a. Berlin, Ebbe s a. Berlin, 

ohn a. Berlin, Kaufleute. 


Verantwortlich für den polltiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtest 

Teel A ge 107 und provinziellen, Handels-, Marine 
nd den übrigen rei 

A. Klein. beide in Sais ars de Calovatentqetts 


Ate u cr, RYO 

Nur gut geitridene und lackirte Fußböd . 
leiften die größte Sauberkeit, eis Sas Doble 
befinden der Familie und vermindern bei Arankheiten 
ganz erheblich die Uebertragungsgefahr, darum gilt als 
beſter und geeignetiter ZußbodenAnſtrich, von jeder⸗ 
mann leicht ſelbſt ju bewirken, unübertreffli 
Trockenkraft. Härte, Glanz und Dauer, der von der 
rühmlichſt bekannten Goflieferant Carl Tiedemann'ſchen 
Cak-Fabrik in Dresden (unter der Schutzmarke 
Herkules“) allein erzeugte Bernitein-Schnelltrocen- 
Oellack. Diefer, aus hárteftem Bernilein ſorgfältigſt her. 
eſtellte Fußboden Oellack mit Farbe, übertrifft durch 
einen Delgehalt die bisher ¿um Hausgebrauch vielfach 
angewendeten feuergefährlichen foiritudien Fußboden“ 
Cache ganz bedeutend an Haltbarkeit, Das Präparat iff 
in den veridnedenfien Farben, braun, gelb u. $. w 
ſtreichrecht zum Gebrauch fertig und ‘trocanet ohne 
nadpubleben, in einer Nacht hart auf. Zum einmaligen 


ſtri ür et 
lebe ty 15 Quadratmeter genügt 1 Kilo. 


jowie Schwarze, weisse u. farbige Henneberg-Seide von 60 fa. bis Mk. 18.65 p. Met. — 


glatt, geitreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte etc. (ca. 240 verſch. 
v. Mk. 1.35— 18.65 
Seiden-Bastkleider v. Robe „ „13.80 — 68.50 


h {3 80 Seiden-Foulards bedruckt 
+ 4 


Seiden-Damaste 


» 95 Pfge. — 5.85 Seiden-Bengalines 


Qual. und 2000 verid. Farben, Deſſins ete.) 
Ball-Seide v. 75 Pige.—18.65 
Seiden-Grenadines „ Mk. 1.35—11.65 
1.95— 9.80 


N 


per Meter. Geiden-Armüres, Monopols, Cristalligues, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovites 


Marcellines, ſeidene Steppdecken- und Fahnen 
Muſter und Katalog umgehend, — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


offe etc. etc. porto- und fteuerfrei ins 


bis Mk. 68.50 p. Stoff z. kompl. Robe — Tuſſors und Shantungs 


\ 


Seiden-Fabriken G. Henneberg, Zürich dd. & L. Eotieterant. 


